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Ein Musikmärchen zum Vorlesen: Die Erschaffung der Geige   

Es waren einmal ein armer Mann und eine arme Frau, die hatten lange Zeit keine Kinder. Da 
geschah es einmal, dass die Frau in den Wald ging und einem alten Weibe begegnete, das also 
zu ihr sprach: »Gehe nach Hause und zerschlage einen Kürbis, gieße Milch in denselben, und 
dann trinke sie. Du wirst dann einen Sohn gebären, der glücklich und reich werden wird! « 
Hierauf verschwand das alte Weib, die Frau aber ging nach Hause und tat, wie ihr geheißen 
war. Nach neun Monaten gebar sie einen schönen Knaben. Doch nicht lange Zeit hindurch 
sollte die Frau glücklich bleiben, denn sie wurde bald krank und starb. Ihr Mann starb auch, 
als der Knabe zwanzig Jahre alt wurde. Da dachte sich der Jüngling: Was soll ich hier 
machen? Ich gehe in die Welt und suche mein Glück! 
Der Jüngling ging also von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt, fand aber nirgends sein Glück. 
Da kam er einmal in eine große Stadt, wo ein reicher König wohnte, der eine wunderschöne 
Tochter besaß. Ihr Vater wollte sie nur dem Manne zur Frau geben, der so etwas machen 
könne, was noch niemand auf der Welt gesehen hatte. Viele Männer hatten schon ihr Glück 
versucht, aber sie wurden alle vom König aufgehängt, denn sie konnten nichts machen, was 
man nicht schon zuvor gesehen hatte. 
Als der Jüngling dies hörte, ging er zum König und sprach: »Ich will deine Tochter zur Frau 
haben; sag, was soll ich denn machen?« 
Der König erzürnte und sprach: »Du fragst, was du machen sollst? Du weißt ja, daß nur der 
meine Tochter zur Frau erhält, der so etwas machen kann, was noch niemand auf der Welt 
gesehen hat! Weil du so dumm gefragt hast, sollst du im Kerker sterben!« Hierauf sperrten die 
Diener des Königs den Jüngling in einen dunklen Kerker. 
Kaum daß sie die Tür zugesperrt hatten, da wurde es hell und die Feenkönigin Matuya 
erschien, die den Armen in Bedrängnis hilfreich zur Seite steht. Sie sprach zum Jüngling: 
»Nicht sei traurig! Du sollst noch die Königstochter heiraten! Hier hast du eine kleine Kiste 
und ein Stäbchen! Reiß mir Haare von meinem Kopf und spanne sie über die Kiste und das 
Stäbchen! « Der Jüngling tat also, wie ihm die Matuya gesagt hatte. 
Als er fertig war, sprach sie: »Streich mit dem Stäbchen über die Haare der Kiste!« Der 
Jüngling tat es. Hierauf sprach die Matuya:. »Diese Kiste soll eine Geige werden und die 
Menschen froh oder traurig machen, je nachdem wie du es willst.« Hierauf nahm sie die Kiste 
und lachte hinein, dann begann sie zu weinen und ließ ihre Tränen in die Kiste fallen. Sie 
sprach nun zum Jüngling: »Streich nun über die Haare der Kiste!« 
Der Jüngling tat es, und da strömten aus der Kiste Lieder, die das Herz bald traurig, bald 
fröhlich stimmten. Als die Matuya verschwand, rief der Jüngling den Knechten zu und ließ 
sich zum König führen. Er sprach zu ihm: »Nun also höre und sieh, was ich gemacht habe!« 
Hierauf begann er zu spielen, und der König war außer sich vor Freude. Er gab dem Jüngling 
seine schöne Tochter zur Frau, und nun lebten sie alle in Glück und Freude. So kam die Geige 
auf die Welt.  

Zur Umrahmung wurde im Workshop verwendet:  

Vorher: Henry Purcell; Two in one on a ground www.youtube.com/watch?v=zeyJca3oGt4  

Nachher: Itzhak Perlman: Reb Itzik's Nign  
https://www.shazam.com/de/track/48333201/reb-itziks-nign 
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Ein Märchen mit Musik umrahmen 

Beispiel, wie sich mit einem Märchen und Musik eine kleine Veranstaltung gestalten lässt. Es 
ist gut, den Gesamtablauf zu Beginn anzukündigen und eventuell auch zwischendurch noch 
einmal. 

 

Teil 1: Zur Einleitung eine kurze Musik von CD, Smartphone mit Lautsprecher o.ä.  

Teil 2: Ein ausgewähltes Märchen vorlesen oder erzählen  

Teil 3: Wieder eine kurze Musik 

Teil 4: Gespräch einleiten: Hat Ihnen das Märchen gefallen? Noch besser, eine konkrete Frage 
zu einer Person oder Szene aus dem Märchen Und die Musik? Mögen Sie Geige…?   erzählen 
lassen, vielleicht bei einem Getränk…  

 

Zur Musik: Am besten eignet sich Instrumentalmusik ohne gesungenen Text, damit die 
Musik dem Märchentext nichts wegnimmt und als Kontrast.  

Musikideen:  

• Einzelne Stücke: (Youtube) 
o Antonio Vivaldi: Andante 2 (gibt es für Gitarre und Geige oder Gitarre und 

Oboe) 
o Antonio Vivaldi: Violin Concerto in D Major Op 3, No.9 RV (Jeweils einen 

der drei Sätze) 
o Wolfgang Amadeus Mozart: eines der 12 Menuette KV 568  
o Johann Sebastian Bach: Cello Suite No.1 in G: 1. Satz: „Prélude“ 
o John Dowland: Musik für Laute (Youtube: John Dowland - Galliards - Paul 

O’dette.avi) 
o Eric Satie: Drei Gymnopädien (Klavier solo, jeweils eine davon, sehr ruhig, 

z.B. Nr. 1)  
o Mompou - Musica Callada (Klavier solo, jeweils eines davon, sehr ruhig, z-B- 

Nr. 1) 
• Zusammenstellungen, die man sich bei Amazon anhören und dort einzeln 

herunterladen kann sowie preiswerte CDs  
o Barock zum Dinner - Festliche Tafelmusik. Musica Antiqua Köln and 

Reinhard Goebel 
o Französische Barockmusik (Eloquence) (Deutsche Grammophon) 
o Greensleeves (Tänze, Lieder und Fantasien der Renaissance), Bernhard Böhm 

(Flöte) Jürgen Hübscher (Laute) und 8 weitere 
o Liebeslieder und Tänze der Renaissance, Capella Antiqua München, Ruhlan  
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Die Bremer Stadtmusikanten zum Mitmachen 

Beispiel für eine Verklanglichung. Als musikalische Elemente gibt es  

� vier einfache Instrumente für Esel, Hund, Katze, Hahn. Sie sollten so unterschiedlich 
sein, dass man sie gut unterscheiden kann.  

� eine Wandermusik, bei der alle mit einfachen rhythmischen Instrumenten spielen, 
dazu soweit vorhanden etwas mit Gitarre oder Flöte oder… 

� eine Krachmusik 
� eine Schlafmusik 

(Märchen etwas verkürzt) 

Es war einmal ein Mann, der hatte einen Esel, welcher schon lange Jahre unverdrossen die 
Säcke in die Mühle getragen hatte.  

DAS INSTRUMENT DES ESELS WIRD GESPIELT 

Nun aber gingen die Kräfte des Esels zu Ende, so dass er zur Arbeit nicht mehr taugte. Da 
dachte der Herr daran, ihn wegzugehen. Aber der Esel merkte, dass sein Herr etwas Böses im 
Sinn hatte, lief er fort und machte sich auf den Weg nach Bremen. Dort, so meinte er, könnte 
er ja Stadtmusikant werden. 

WANDERMUSIK 

Als er schon eine Weile gegangen war, fand er einen Jagdhund am Wege liegen, der 
jämmerlich heulte.  

DAS INSTRUMENT DES HUNDES WIRD GESPIELT 

»Warum heulst du denn so, Packan?« fragte der Esel. »Ach«, sagte der Hund, »weil ich alt 
bin, jeden Tag schwächer werde und auch nicht mehr auf die Jagd kann, wollte mich mein 
Herr totschießen. Da hab ich Reißaus genommen. Aber womit soll ich nun mein Brot 
verdienen?« »Weißt du, was«, sprach der Esel, »ich gehe nach Bremen und werde dort 
Stadtmusikant. Komm mit mir und laß dich auch bei der Musik annehmen. Ich spiele die 
Laute, und du schlägst die Pauken.« Der Hund war einverstanden, und sie gingen mitsammen 
weiter. 

WANDERMUSIK 

Es dauerte nicht lange, da sahen sie eine Katze am Wege sitzen, die machte ein Gesicht wie 
drei Tage Regenwetter.  

DAS INSTRUMENT DER KATZE WIRD GESPIELT 

»Was ist denn dir in die Quere gekommen, alter Bartputzer?« fragte der Esel. »Wer kann da 
lustig sein, wenn's einem an den Kragen geht«, antwortete die Katze. »Weil ich nun alt bin, 
meine Zähne stumpf werden und ich lieber hinter dem Ofen sitze und spinne, als nach 
Mäusen herumjage, hat mich meine Frau ersäufen wollen. Ich konnte mich zwar noch 
davonschleichen, aber nun ist guter Rat teuer. Wo soll ich jetzt hin?« 

»Geh mit uns nach Bremen! Du verstehst dich doch auf die Nachtmusik, da kannst du 
Stadtmusikant werden.« Die Katze hielt das für gut und ging mit. 

WANDERMUSIK 

Als die drei so miteinander gingen, kamen sie an einem Hof vorbei. Da saß der Haushahn auf 
dem Tor und schrie aus Leibeskräften.  

DAS INSTRUMENT DES HAHNS WIRD GESPIELT 
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»Du schreist einem durch Mark und Bein«, sprach der Esel, »was hast du vor?« »Die 
Hausfrau hat der Köchin befohlen, mir heute abend den Kopf abzuschlagen. Morgen, am 
Sonntag, haben sie Gäste, da wollen sie mich in der Suppe essen. Nun schrei ich aus vollem 
Hals, solang ich noch kann.« »Ei was« sagte der Esel, »zieh lieber mit uns fort, wir gehen 
nach Bremen, etwas Besseres als den Tod findest du überall. Du hast eine gute Stimme, und 
wenn wir mitsammen musizieren, wird es gar herrlich klingen.« Dem Hahn gefiel der 
Vorschlag, und sie gingen alle vier mitsammen fort. 

WANDERMUSIK 

Sie konnten aber die Stadt Bremen an einem Tag nicht erreichen und kamen abends in einen 
Wald, wo sie übernachten wollten. Der Esel und der Hund legten sich unter einen großen 
Baum, die Katze kletterte auf einen Ast, und der Hahn flog bis in den Wipfel, wo es am 
sichersten für ihn war. 

ALLE INSTRUMENTE DER TIERE WERDEN DER REIHE NACH GESPIELT 

Ehe er einschlief, sah er sich noch einmal nach allen vier Windrichtungen um. Da bemerkte er 
einen Lichtschein. Er sagte seinen Gefährten, daß in der Nähe ein Haus sein müsse, denn er 
sehe ein Licht. Der Esel antwortete: »So wollen wir uns aufmachen und noch hingehen, denn 
hier ist die Herberge schlecht.« Der Hund meinte, ein paar Knochen und etwas Fleisch daran 
täten ihm auch gut. Also machten sie sich auf den Weg nach der Gegend, wo das Licht war.  

WANDERMUSIK 

Bald sahen sie es heller schimmern, und es wurde immer größer, bis sie vor ein 
hellerleuchtetes Räuberhaus kamen. Der Esel, als der größte, näherte sich dem Fenster und 
schaute hinein.  

»Was siehst du, Grauschimmel?« fragte der Hahn. »Was ich sehe?« antwortete der Esel. 
»Einen gedeckten Tisch mit schönem Essen und Trinken, und Räuber sitzen rundherum und 
lassen sich's gutgehen!«  

»Das wäre etwas für uns«, sprach der Hahn. 

Da überlegten die Tiere, wie sie es anfangen könnten, die Räuber hinauszujagen. Endlich 
fanden sie ein Mittel. Der Esel stellte sich mit den Vorderfüßen auf das Fenster, der Hund 
sprang auf des Esels Rücken, die Katze kletterte auf den Hund, und zuletzt flog der Hahn 
hinauf und setzte sich der Katze auf den Kopf. Als das geschehen war, fingen sie auf ein 
Zeichen an, ihre Musik zu machen: der Esel schrie, der Hund bellte, die Katze miaute, und der 
Hahn krähte.  

ALLE SPIELEN DIE KRACHMUSIK.  

Darauf stürzten sie durch das Fenster in die Stube hinein, dass die Scheiben klirrten.  

Die Räuber fuhren bei dem entsetzlichen Geschrei in die Höhe. Sie meinten, ein Gespenst 
käme herein, und flohen in größter Furcht in den Wald hinaus. 

Nun setzten sie die vier Gesellen an den Tisch, und jeder aß nach Herzenslust von den 
Speisen, die ihm am besten schmeckten. 

Als sie fertig waren, löschten sie das Licht aus, und jeder suchte sich eine Schlafstätte nach 
seinem Geschmack. Der Esel legte sich auf den Mist, der Hund hinter die Tür, die Katze auf 
den Herd bei der warmen Asche, und der Hahn flog auf das Dach hinauf. Und weil sie müde 
waren von ihrem langen Weg, schliefen sie bald ein.                                     (Text gekürzt) 

EINE SCHÖNE SCHLAFMUSIK 
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Das Glöckchen, das glücklich macht  Japan 

Beispiel für eine Verklanglichung. Als musikalische Elemente gibt es  

� Einleitungsmusik, selbst gespielt z.B. mit einer pentatonischen Leier  
 oder: von CD, z.B. Eric Satie: Gymnopädie 1  

� Das Glöckchen 
� Tanzmusik, selbst gespielt  

  oder von CD, z.B. ein Walzer oder ein Foxtrott, ein Menuett oder eine Gigue 
 

EINLEITUNGSMUSIK 

In einem Städtchen am Meer lebte einst bei seinem Tempel ein alter Mönch. Er liebte es, auf 
der Veranda zu sitzen und aufs Meer hinaus zu schauen. Um sich aber nicht so allein zu 
fühlen, hatte er am Dach über der Veranda ein silbernes Glöckchen angebracht. Es hing an 
einem breiten Streifen Papier, auf dem ein wunderschönes Gedicht geschrieben stand. Sobald 
der Wind nur ein kleines bisschen wehte - und am Meer weht er ständig - bewegte sich das 
Papier, und das silberne Glöckchen läutete gar lieblich.  

GLÖCKCHEN 

Der alte Mönch saß auf der Veranda, schaute auf das Meer, lauschte dem Läuten des silbernen 
Glöckchens und lächelte zufrieden. 

GLÖCKCHEN 

In dem gleichen Städtchen lebte auch der Apotheker Mohej. Schon lange Zeit hatte er nichts 
als Pech, alles misslang ihm, und er war so traurig, dass er sich nicht mehr zu helfen wusste. 
In seiner Not machte er sich eines Tages auf den Weg zu dem Mönch, um seinen Rat zu 
erfragen. Als er aber den Alten so zufrieden auf seiner Veranda sitzen sah und das 
beruhigende Läuten des silbernen Glöckchens hörte, wusste er mit einem Schlag, dass das 
Glöckchen auch ihn froher machen würde, wenn er so dasitzen und ihm zuhören könnte. Er 
überlegte nicht lange und bat den Mönch, ihm das Glöckchen wenigstens für einen einzigen 
Tag zu überlassen. 

„Warum sollte ich es dir nicht leihen“, sagte der Mönch freundlich. „Aber vergiss nicht, es 
gleich morgen früh wieder zu bringen, denn ohne das Glöckchen wäre ich sehr traurig.“ 

Mohej dankte ehrerbietig und versprach, am nächsten Tag wieder zu kommen. Dann ging er 
nach Hause und hängte das Glöckchen über der Veranda auf. Es begann zu läuten, und Mohej 
wurde es so leicht ums Herz, und die Welt erschien ihm auf einmal so schön, dass er zu 
tanzen begann. 

TANZMUSIK 

Am nächsten Tag war der Mönch schon vom Morgen an übel gelaunt. Immer wieder ging er 
vor den Tempel und schaute nach dem Apotheker aus. Aber Mohej kam und kam nicht. So 
verging eine Stunde, eine zweite, und als der Apotheker zu Mittag noch immer nicht mit dem 
Glöckchen erschienen war, rief der Mönch seinen kleinen Schüler Taro und befahl ihm: „Lauf 
in die Stadt zu dem Apotheker Mohej. Er hat sich gestern mein silbernes Glöckchen geliehen 
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und sollte es heute früh zurück bringen. Erinnere ihn daran und sage ihm, dass ich schon 
ungeduldig warte.“ 

Taro lief zu dem Apotheker, aber kaum war er in dessen Garten getreten, blieb er stehen. Er 
hörte das fröhliche Läuten des Glöckchens und sah den Apotheker, der mit fliegenden Ärmeln 
und Schößen im Garten herumtanzte. Taro wusste nicht gleich, wie er ihn ansprechen sollte. 
Da wurde ihm auf einmal so fröhlich ums Herz, dass auch er zu tanzen begann.  

TANZMUSIK 

Eine Stunde verging, eine zweite - der Apotheker war immer noch nicht erschienen, und Taro 
kam auch nicht zurück.  

Der alte Mönch schüttelte den Kopf, und weil er immer trauriger wurde, rief er seinen zweiten 
Schüler, Dschiro, und befahl ihm: „Lauf zu dem Apotheker Mohej und sage ihm, er möge mir 
mein silbernes Glöckchen zurück geben. Und solltest du unterwegs Taro begegnen, so richte 
ihm aus, er solle sich schämen, seinem Lehrer so schlecht zu gehorchen.“ 

Dschiro lief, so schnell er nur konnte. Als er zum Haus des Apothekers kam, hörte er 
fröhliches Geläut und sah zu seiner Verwunderung den Apotheker und Taro im Garten tanzen. 
Und ehe er sich noch entscheiden konnte, ob er zuerst Taro für sein Versäumnis rügen oder 
den Apotheker an die Rückgabe des Glöckchens mahnen sollte, drehte auch er sich im Kreise 
und vergaß die Welt. 

TANZMUSIK 

Wieder war eine Stunde vergangen und bald auch die zweite. Die Sonne neigte sich schon 
dem Horizont zu. Aber weder der Apotheker noch einer der beiden Schüler ließ sich blicken. 
Der alte Mönch konnte sich das nicht erklären. Er wurde so traurig wie nie zuvor. Schließlich 
hielt er es nicht mehr aus. Er zog seine Sandalen an und machte sich selbst auf den Weg zum 
Hause des Apothekers. Noch ehe er in den Garten trat, hörte er das zarte Läuten seines 
geliebten Glöckchens und fröhliches Lachen.  

GLÖCKCHEN 

Und bald darauf sah er, wie sich der Apotheker und seine beiden Schüler an den Händen 
hielten. Sie tanzten nach links und dann wieder nach rechts, und ein seliges Lächeln lag auf 
ihren Gesichtern. 

Der Mönch schüttelte den Kopf und wusste nicht recht, wie er sich das erklären sollte. Aber er 
wunderte sich nicht lange. Auf einmal war alle Traurigkeit verflogen, die Füße begannen von 
allein zu hüpfen, der Mönch lächelte dem Apotheker zu, reichte die eine Hand Taro und die 
andere Dschiro, und dann tanzten sie alle vier. 

TANZMUSIK UND GLÖCKCHEN 

(Text gekürzt) 

 

 

 

 


